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Kr . 173. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
dm Kgl. Postämtern und Postboten. Donnerstag, 8. November Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung .
1S00.

Telephonische Nachricht,
sl New - Bork , 7. Aov . Ks ist festgestellt, daß

die Mehrheit der Klektoreu auf de« Hlamerr Mac Kin¬
ky gewählt ist ; Mac Kinky hat somit den Sieg
davon getragen.

Bei der mathematisch-naturwissenschaftlichen Vorprüfung für den
Forstdienst ist u . a. für befähigt erklärt worden : Albert Pfister von
Grünthal , OA . Freudenstadt .

Uebertragen wurde die erledigte Stationsmeisterstelle in
Biningen dem Stationskassier Büg in Wildbad .

Alt

*

* L «*se in Kü- -A>rre*tt <r.
L . ? . Der Krieg in Südafrika und die Wirren in

China haben da- Interesse der europäische « Presse so aus¬
schließlich in Anspruch genommen , daß für Süd-Amerika
venig Raum zur Verfügung stand . Wenigsten- gilt die«
Ir unsere deutsche Presse. Er erscheint aber angezeigt , die
Leser zuweilen und r« großen Zügen über den Stand der
Verhältnisse in jenen Ländern zu unterrichten, weil leider
viel deutsche« Kapital in den zahlreichen Anleihen der Staaten
von Süd-Amerika angelegt ist.

Zn Kolumbien ist der Bürgerkrieg noch nicht zu Ende.
Die streitenden Parteien, Klerikale und Liberale, führe» den
Krieg mit steigender Erbitterung , sehr viel Privateigentum
wird neben dem de « Staate« zerstört , Ackerbau und Handel
liegen völlig darnieder , das Land verarmt vollständig und
droht zur Wildnir zu werden. Gold und Silbergeld ist
fast ganz verschwunden und der Papier-Prso hat einen Wert
von 5 Cent (20 Pfg .) Gold erreicht . Auch im benachbarten
Venezuela ist der Bürgerkrieg noch nicht völlig beigrlegt und
zudem wurde der bestbevölkert « und bestangebaute Teil de«
Lande» Ende Oktober von einem schlimmen Erdbeben heim-
gesucht. Um die 40 Millionen Mk. deutschen Kapitals , die
durch die Diskonto-Gesellschaft in der BenezolauischrnZrntral-
bah« festgelegt worden sind , steht e « weiter sehr schlecht .
Die Regierung kau« und will Zinse» und Amortisation nicht
zahlen und eine Besserung dieser für Deutschland beleidigenden
Zustände ist erst dann zu erwarten , wenn di« deutsche Re¬
gierung sich entschließt — mit oder ohne Zustimmung der
Ber. Staate« durch Kriegsschiffe erneu energischen Druck
aus di, Regierung von Venezuela au-zuüben . E

In Brasilien verschlechtert sich die allgemeine finanzielle k
Lage und die der Regierung fortwährend. Jede Woche krachen s
mehrere Banken zusammen und sollen ihre Zahlungen ein , k
sobald die Depot« zurückgefordert werden. Infolge der i
republikanischen Mißwirtschaft erstarkt die monarchische Partei z
mehr und mehr und ist eine Erhebung derselben zu befürchten .

An der Westküste von Südamerika zieht sich ein neue«
Unwetter zusammen . Da« ohnmächtige Bolivia , da - nach
schweren Opfern endlich die «euerstaudene Republik Acra
zerstört hat , weigert sich noch immer , eine» endgültigen
Frieden mit Chile abzuschließen . Bolivia war bekanntlich
der wahre Anstifter de« pazifischen Kriege « (1879 —83) , der
besonder « für Peru sehr verhängnisvoll wurde. Bolivia
verlor durch den Waffenstillstand oder Präliminarfrieden mit
Chile vom Jahr « 1884 sein « Küstenprovinz Autofagasta mit
dem gleichnamigen Hafen und den kleinen Hafen von Majillone «.
Bolivia verlangt nun, daßChileihmwieder einen Hasen einräume.
E« ist hierzu zu bemerken, daß Bolivia nie verstanden hat, sein«
Häfen aurzunutzen, mit den zentralen Provinzen in Ver¬
bindung zu setzen und daß fast nur chilenische Arbeit und
chilenische « Kapital zur Erschließung von Autofagasta thätig
war. Chile war übrigen« auch bereit, den kleinen Hafen
von Caleta Vitor , dicht an der Grenze von Tacna , an
Bolivia abzutreten. Diese « aber beansprucht einen großen,
fertige« Hafen mit zugehörigen Dämmen, Bahnen rc. Der
ewigen Verhandlungen müde , hat Chile nun vor einigen
Monaten durch seinen Gesandten in La Paz , Herrn Abra¬
ham König, der Regierung von Bolivia rundweg erklären
lassen, daß Chile Autofagasta endgültig behalten werde und
keinen Hase » an Bolivia abzutreten gedenke. Hierdurch er¬
bittert, sucht die bolivianische Regierung die von Peru und
Argenb :n zu einem Bündui « gegen Chile zu gewinnen.

- rse Bemühungen haben bisher in Argentinien keine
Gegenliebe gefunden . Man kennt die militärische Stärk«
Chiles (besonders seit der kürzlich eiugesührtenobligatorischen
und allgemeinen Wehrpflicht) in Bueno« Tyres sehr wohl
und ist überzeugt, daß Chile und Argentinien, jedes auf
einer Seit« von Süd -Amerika , sehr wohl die erst« Geig«
spielen könne» und es eine enorme Dummheit wäre , wenn
diese beiden Länder sich bekriegen würden. Den Vorteil
hätten nur die Ber . Staaten. Chile ist eifrig bestrebt , sein«
Militärmacht zu stärken. General Körner hat auch in
diesem Jahre mehrere Batterien in Deutschland eingekauft
und der Kriegtminister von Argentinien, General Richieri,
landete kürzlich in Buenos Ayres mit einer gewaltigen
Menge von Kanonen, Gewehren und ähnlichen modernen
Kultur-Justrumenten , die er in Europa aufgekauft hatte.

Da Peru einig « Neigung zeigt , mit seinem alten
Alliierten Bolivia wieder gegen Chile Front zu mache«,
hat Chile sich dem durch ewige Bürgerkriege geschwächten,
bankrotten Ecuador genähert. In diesem Laude hält sich
Herr Alsaro mit Mühe auf dem Präsidentrnstuhl , von dem
ihn die Klerikal -Konservativen verjagen wollen. Trotzdem
Ecuador weder Geld noch Kredit? hat , rüstet «S gewaltig,
was nur durch geheime Subvention ans Chile zu erklären
ist. Zwischen Peru und Ecuador schweben, wie zwischen
allen Brudernationeu des spanischen Amerika , alte Grenz-
streitigkeiten , di« Ecuador mit Hilfe Chiles ordnen will,
fall« Peru so thöricht ist, sich weiter von Bolivia auf der
abschüssigen Bahn führen zu lassen . Durch «inen glücklichen
Krieg gegen Peru und Erweiterung de- Gebietes der Repu¬
blik würde Herr Alsaro auch ohne Zweifel sein« Regierung
befestigen .

In Chile geht der chronisch« Miuisterwechsel und da«
öde , zwecklose , unpatriotisch« Geschwätz und Gezänk in den
Kammern weiter. Alles Interesse konzentriert sich jetzt aus
die Präsidentenwahl , die im März 1901 stattfindet. Die
meiste Aussicht zur Wahl hat bither Petro Montt, Sohn
de« berühmten Präsidenten Manuel Montt (1851— 61) ,
der zur kleinen Gruppe der Nationalisten (Montt-Baristen)
gehört, aber auf die Unterstützung der Klerikal-Konservativen
und eines Teile« der Liberalen und Balmacedistr« zählen
kann . Da Montt ein wahrhaft befähigter und energischer ,
dazu durchaus ehrenhafter Manu ist, so wäre seine Wahl
ein Glück für Chile, ja für da« ganze spanische Amerika .
Ihm wird eS hoffentlich gelingen, Justiz und Verwaltung
Chile « mit eiserner Faust zu reinigen und da « Land wieder
zu dem zu machen , wa« es unter seinem großen Vater war ,
nämlich zu einer Musterrepublik.

* Garrweiler , 6. Nov. Laut Staatranzeiger von
heut« hat Se . königliche Majestät vermöge allerhöchster Ent¬
schließung vom 20. v. Mt« , dem Ort-steuerbeamten Seeger
dahier au« Anlaß der Vollendung seine« 50. Dienstjahre«
die silbern« Verdienstmedaille in Gnaden verliehe «. Die
Verdienstmedaille nebst VerleihungSurkunde ist dem jetzt
85 Jahre alten körperlich und geistig rüstigen Hrn . Seeger
am Sonntag den 28 . v . Mts . vor versammelte « bürgerlichen
Kollegien von Hr« . Kameralverwalter Schmidt feierlich über¬
reicht worden. Möge es dem Dekorierten vergönnt sein , die
Verdienstmedaille noch recht lange gesund zu tragen !

* Durch die Blätter ging vor einiger Zeit di« Nach¬
richt , daß in Kaisersberg im Oberclsaß ein furchtbares
Brandunglück verschiedenen Familien große Not ge¬
bracht habe . Wie jetzt erst bekannt wird , befand sich unter
den Opfern eine ganze Familie aus Hutzenbach , O.A.
Freudenstadt . Die aus zuverlässiger Quelle eingetroffen«
Schilderung des Unglück- lautet dem „Gr." zufolg « wie folgt :
„In der Nacht vom 23. auf 24 Oktober d. I . ertönte zu
KayserSberg Feuerlärw . Es brannte in der Hafnergaffe in
dem gemeinschaftlichen Wohnhaus des Sägers Gottlieb
Pfeiflr aus Hutzenbach und der Familie Gsell. Mit rasen-
der Geschwindigkeit verbreitete sich das verheerend« Element
über das ganze Haus , in dem groß« Vorräte von Stroh
und kleingemachtem Holze aufgestapelt lagen, und schnitten
den unglücklichen Bewohnern den Rückzug vollständig ab .
Von den 13 Insassen konnten nur 4 ins Freie gelangen :
der Vater Gsell durch einen verzweifeltenSprung au« dem
Fenster, au dessen Folgen er wenig« Tag« darauf starb ;
Frau Gsell , di « in bewußtlosemZustand von einem wackeren
Nachbar» mit höchstem Wagemut au- den Flammen ge¬
tragen wurde, und die beiden erwachsenen Töchter, di«
schwer verletzt sind . Dir eine hat beim Sprung au- dem
Fenster bedeutende innere Verletzungen davongetragen, die
andere beide Arme gebrochen . 9 Menschen sind bet leben¬
digem Leibe verbrannt : « in 2jähr. Enkelkind der Familie
Gsell, das auf Besuch anwesend war , « in 60jähriger Be¬
wohner namens Marschand und der Säger Pfeisl« mit
Frau und 5 Kindern. Vor 8 Jahren war er von Hutzen¬
dach nach KayserSberg auSgewandert. hatte sich verheiratet
und hatte die Absicht , in einiger Zeit in die württemb.
Heimat zurückzukehren. Im Juni d . I . haben die beiden
Familien Gsell und Pfeisl« bei einem ebenfalls in der
Hafnergaffe wütenden Brand Hab und Gut verloren ; jetzt
hat di« «ine Familie ganz, die andere teilweise unter den
Trümmern der neuen Wohnung ihr Grab gefunden . Um
10 Uhr nachts war der Hausvater Pfeifle , der in den
20«r Jahren stand , von seinem Arbeitsplatz nach Hause ge¬
kommen, um 12 Uhr wurde der Brand bemerkt , um 1 Uhr
war alles vorbei. Als man den Schutt wrgräumt « , kamen
die Ueberreste der Verbrannten zum Vorschein , di« «inen
kaum entstellt und versengt, die andern fast unkenntlich ver¬
kohlt und vertrocknet . In 3 Gräbern wurden dir 7Familien-

k Mitglieder beigesetzt. " (Besonders tragisch und für die be-
k tagten Eltern des Pfeifle , die in Hutzenbach lebe« , er-
k schütternd ist, daß der Zwillingrbruder des so jäh ums

Leben gekommenen Sohns vor 10 Jahren ebenfalls infolge
von Gasausströmung rin plötzlicher Ende gefunden hat .)

* Rottweil , 3. Nov . Der z. Z . in der Irren¬
anstalt Winnenthal internierte Freiherr O. v. Münch wird
sich nächsten Mittwoch vor der hiesigen Strafkammer wegen
mehrfacher Beleidigung von Beamte« und Widerstand«
gegen di, Staattgewalt zu verantworten haben. Di« Ver¬
handlung beginnt vormittags 9 Uhr. Wie man hört , wohnt
v . Münch, der de» Rechtsanwalt v . Schab in Stuttgart zu
seinem Verteidiger ausgestellt hat , persönlich der Verhand¬
lung au.

* Tübingen , 3. Nov . (Strafkammer .) Eine un¬
getreue Haushälterin hatte sich der ledige Privatier Albert
Keim in Wildbad eingethan. Dieselbe , Wilhelmine H . , hat
ihrem Zugeständnisse gemäß Ende Juli d . I . ihrem Brot¬
herrn au« einem in dessen Schlaskammer stehenden ver¬
schlossenen Kommodekasteu , den sie mittel« eine « falschen
Schlüsse - öffnete , eine» Tauseudmarkschrin gestohlen . Den
so entwendeten Schein ließ sie kurze Zeit darauf angeblich
für einen Kurgast bei der Gewerbebank Wildbad wechseln.
Mit dem Geld« bezahlt« sie gegen 200 Mk. eigene Schulde» ,
während sie den Rest, 8 Scheine ä 100 Mk. , im Kellerloch
einer oberhalb der Wildbader Papierfabrik gelegenenScheuer
versteckte. Dies« 800 Mark wurden Keim wieder au-ge -
antwortet , während er für di« weiteren 200 Mk. da« Nach¬
sehen hat . Den zur Oeffnung der Kommode benützten
Schlüssen will die Angeklagte merkwürdiger Weise auf dem

? Kirchhof gefunden haben. Aus Grund de« Ergebnisse « der
- Hauptverhandlung wurde die H. zu der Gefängui-strafe von

6 Monaten verurteilt .
* Stuttgart , 6 . Nov. Der heutigen Eröffnungs¬

sitzung der Lande-synod « ging «in Gottesdienst in der Stist«-
kirche voran« , welchem auch der König anwohute. Nach
dem Gottesdienst begaben sich die Synodalmitglieder in das
Sitzung-lokal (Saal der evangelischen Gesellschaft ) , wo die
sechste Synode durch de« Chef d « S Departements für Kirchen
und Schulwesen im Namen des Königs eröffnet wurde.
Derselbe hielt eine längere Ansprache , in weicherer hervor-
hob , daß , wenn die gegenwärtige Synode auch nicht mit so
schwierigen und wichtige » Berfassungrfragen sich zu beschäftige«
habe wie die beiden letzten Synodalversammlungen , die Auf¬
gabe der gegenwärtigen Synode doch ernst und bedeutungs¬
voll sei . In erster Linie werden der Synode 8 Kircheu -
gesetzentwürf « vorgrlegt werden die im Zusammenhang mit
der neuen Grhalt-ordnung der Geistliche » stehen . Sie be¬
treffen : 1) die Alter-zulagen der unständigen Geistlichen ;
2) di« Aufhebung der Kirchengrsetze über die Alter-zulagen
der ständigen Geistlichen ; 3) di« Stellvertretungfür erkrankte
Geistliche ; 4) die Pensionierung der Geistlichen , 5) die Für¬
sorge für dis Hinterbliebenen der Geistlichen , 6) die Pension« -
berechtigung-verhältuiffe der nicht im Dienst« der Landes¬
kirche verwendeten Geistlichen , 7) Abänderung de« Kirchen -
gesetze « von 1895 über die Behandlung dienstlicher Verfehlungen
und unfreiwilligerPensionierungen derevangelischen Geistlichen
und 8) die Errichtung einer kirchlichen Besoldungskoffe und
di « Aushebung der Stolgebühren . Ferner werden der
Synode zugehen der Entwurf eine« Kiechengesetze« , betreffend
die Diöcesansyuoden, durch welchk« die Diöcesanordnung
von 1854 revidiert werden soll , ferner der Entwurf eine«
Gesetze« zur Abänderung der Bestimmungen über die Ber -
kündigung nud Trauung, soweit solch « durch da« bürgerliche
Gesetzbuch erforderlich sind , der Entwurf über ein« Revision
der Kiuderlehr«, über eine neue Aurgabe de « Spruch - und
Liederbuch « für di« Volksschule « und endlich noch 2 Mit¬
teilungen über di« Herstellung eine« biblischen Lesebuch« und
über die Neubearbeitung zweier Abschnitte de» 3 . Teile«
der Agende. Pfarrer Speier-Elper-Henn dankte al« Alters¬
präsident dem Departementichef und ersuchte ihn , dem König
den ehrfurchtsvollsten Dank der Synode zu übermitteln.

* (Heiterer au « dem württembergischeu
Landtag .) Au« Stuttgart , 2 . Nov . , schreibt mau der
Frkstr. Ztg. : In der Abgeordnetenkammer gab heute eine
Petition, über die der Abgeordnete Spieß Bericht erstattete,
Anlaß zu fortgesetzter Heiterkeit. Ein gewisser Beigel hatte
nämlich au den Landtag die Bitte gerichtet um Verdrei¬
fachung der Hundesteuer . Er begründet« diesen Wunsch mit
den Belästigungen , wrlchen man von „diesen Bestien" au«-
gesetzt ist , und sagt« : „Ich bin zwar ein Demokrat, und
zwar ein noch viel kolossalerer Demokrat al« all« Hauß-
mäuner zusammengeuommen , aber sogar ein Demokrat hat
Nerven, und wen » der Landtag meinem Wunsche nicht «ach -
kommt, werde ich Sozialdemokrat, dann können Sie wa« er¬
leben.

" Obwohl der Petent den Vorschlag machte , au« den
Ertrügen der verdreifachten Hundesteuer solle man billige



Arbeitrrwohnungen bauen, ging dir Kamm « doch über seine
Eingabe zur Tagesordnung über.

* (Fahrpreisermäßigung für Mitglieder der Kranken¬
kasse .) Für Mitglieder von Krankenkassen und Angehörige
der Invalidenversicherung , die auf Anordnung dieser Kaffrn
u . s. w. in Heilanstalten , Bädern , Luftkurorten u . s. f.
ausgenommen werden, wird aus der Eisenbahn bei der
Reis« a» solche Orte, sowie bei der Rückreise in die Heimat
die Benützung der III . Wagenklüsse aller Züge zum Militär-
fahrpreis (1,5 Pfennig für den kw ) gestattet. Als Aus¬
weis für die Erlangung des ermäßigten Fahrpreise- dient I
die Bestätigung der Vorstandschaft der Krankenkasse über !
die Zugehörigkeit zur Kasse , sowie bei der Hinreise die Be- i
stätigung über di« erfolgt« Gewährung der Aufnahme in
dir betr. Heilanstalt und bei der Rückreise die Bestätigung
über den Aufenthalt in der Anstalt rc . Auf Begleiter der
Kranken erstreckt sich dir Ermäßigung nicht.

* (Verschiedenes .) Der seit etwa 8 Tagen an
Typhus schwer rrkravkte 32 Jahre alte verheiratete Bern¬
hard Efinger , Harmonikamacher von Aix he im sprang in
einem unbewachten Augenblick in der Fieberhitze in seinen
vor dem Hause befindlichen 1i ? f : n Pumpbruvnen , wo er
als Leiche herauSgezogen wurde. Efinger hinterläßt ein«
Witwe mit 4 Kindern. — Der Besitzer deS BärenlohofiS
in Aalen wollte eine Flinte , dir schon seit einiger Zeit
geladen an der Wand de« Wohnzimmer- hing, herabnehmrn,
wobei sich rin Lauf derart eutiuä , daß der ganz « Schuß
dem Unglückliche» durch dar Gesicht auf der einen Seit «
hinein und auf der anderen Seite wieder herauSging und
zugleich den Unterkiefer zerschmetterte . Die Verletzung ist !
lebensgefährlich . — I « der letzter! Woche fuhr der Sohn i
de- Wewhändlers Zeller von Wasseralfingen nach
der Schweiz , um dort Obst einzukaufen . Zu diesem Zwecke
war er mit einem ansehnlichen Griddrtrag ausgerüstet. Al¬
ex sich auf dem Schiff« befand , bemerkte er , daß ihm sein
Geld, 700 Mk . , auf unaufgeklärte Weise abhanden gekommen
war . Alle - Suchen und Forschen war umsonst , und so
mußte Zeller ohne Geld wieder in seine Heimat zurück-
kehrrn . Daß Taschrndiebstahl vorlirgt , daran ist nicht zu
zweifeln . — Der Postbote von Oberkirchberg wurde
auf der Rückfahrt von Ay infolge ScheuwrrbrnS seines
PserdeS vom Wagen geschleudert und war auf der Stelle
tot . — Der Armenhäusler Klopfer in Eglosheim ,
welcher beim Postamt fein « Altersrente erhoben hatte, wurde
unterwegs « » gefallen und seiner Barschaft beraubt . Der
Thäter , Wilhelm Krämer von Schwieberdingen, wurde ver¬
haftet. — I « Mühlacker hat sich ein 32 Jahre alter
Mann uam -a- Wildermuth mittels einer Schere in einem
Anfall von Geistesstörung 18 Stiche beigebracht , die seinen
Tod herbeisührten. — In Degerloch brach in dem Hause
de- Fuhrmanns Gohl Feuer au- und äscherte das zum Teil
mit Erntevorräten gefüllte Gebäude vollständig ein . Zwei
Barschen wurden wegen Verdachts der Brandstiftung ver¬
haftet. — In Horrheim wurde am Samstag abend an
zwei Stellen Feuer gelegt ; die ruchlose That wurde jedoch
alsbald entdeckt, so daß größere- Unheil verhütet werden
konnte . Die der Brandstiftung verdächtige Händlerin Hell-
wanu wurde an dar K . Amtsgericht rrngelrefrrkl . — I »
Nürtingen feierte Johann Jakob Schweizer mit seiner
Ehefrau Christiane, das Fest der goldenen Hochzeit. Das
Jubelpaar, welche- 73 bezw. 74 Jahr « zählt, ist noch recht
rüstig. — In Cannstatt verunglückte ein« verheiratet«
Frau dadurch , daß sie beim Kochen aus einen Spiritusbrenner
Spiritus au« einer Flasche uachgießen wollte, wobei die
Flasche explodiert« und die Kleider so . strich Feuer fingen ,
so daß die Frau am ganzen Körper Brandwunden davon¬
trug . Arrztliche Hilfe war sofort zur Stelle. Dir Verletzte
wurde in- BezirktkrankenhciuS überführt.

Landtags - Wahlnachrichteu.
* In einer Versammlung de- Stuttgarter BolkS -

vereinS wurde mitgeteilt, dir deutsche Partei habe der VolkS-
partei den Professor Girßler als gemeinschaftlichen Kandi¬
daten für den Landtag vorgeschlagen . Die Volkspartei hat
aber jede- Zusammengehen mit der Deutschen Partei ab -
gelehnt . — In Freude » st adt wurde von einer Ver¬
sammlung des nationalen Volk-Vereins die Kandidatur für
diesen Bezirk dem seitherigenAbgeordneten, Hru . Stadtschult¬
heiß Hartranst von dort angelragen . Ein« bestimmte Zusage
gab derselbe der an ihn abgesandte« Deputation nicht, einer
zweiten Abordnung von Mitgliedern des nationalen Volks -
verein« hat Herr Stadtschultheiß Hartranst jetzt doch eud-
giltig zugesagt und dir Kandidatur für dt « LaudtagSwahl
angenommen.

* Stuttgart , 5 . Nov. In einem heute auSgegebenrn
Regierungsblatt ist durch AuSschrriben de« kgl. Ministeriums
des Innern di « Vornahme der allgemeine» Wahlen auf
Mittwoch den 5 . Dezember ungeordnet.

* Di« Rücksichtslosigkeit , womit el» großer Teil der
Pap :rrfabriküntrn die Marktlage benutzt hat , um den ZeitungS-
verlegern das Druckpapier bis zu 50 Prozent zu verteuern ,
hat , wre di- „ Frks . Ztg.

" meldet , in parlamentarischen
Kreisen den Gedanken auftauchrn lasse» , den Eingang -zoll
auf Papiere zeitweise wenigstens aufzuhebrn.

* Leipzig , 4 . Nov . Im GroßhandelShaufi B. i»
der Uferstraße war der 18jährige Franz A. aus Blanken¬
burg a . H . als Volontär beschäftigt und eS entspann sich
zwischen diesem und der 19jährigen Tochter des Hauses,
Anna Margarethe B. , eia von den Eltern nicht gebilligter
Liebesverhältnis. Die junge» Leute entflohen und waren
seit dem 10 . Oktober verschwunden . Heute früh sundrn
Fischer in der Nähe drS städtischen Freibades die Leichen
der beiden Unglücklichen , die offenbar schon längere
Zeit im Wasser gelegen hatten .

sj Die Berliner Stadtverordneten haben in geheimer
Sitzung beschlossen, der Kaiserin Friedrich zu ihrem Geburts¬
tage eine Glückwunschadresfi zu überreichen . Tür Abfindung
einer solchen Adresse an dir regierende Kaiserin ist dagegen,
woran erinnert sei , abgelehnt worden.

* Die Berliner Kriminalpolizei steht in keinem besonder -
guten Ruf, schon darum , weil sie fast niemals , so oft in
Berlin ein Mord passiert, den Thäter entdeckt. Jetzt kommt
ein neuer Umstand bwzu. In dem Prozeß gegen Bankier
Siernd - rg , angeklugt wegen Sittlichkeit-Verbrechen gegen
junge Mädchen, ist di« Berliner Kriminalpolizei schwer
bloßgesrellt worden. Der Kriminalschutzmann Stierstädter
gab aus Eid an , der KriminalkomwisiarmS Thiel habe ihn
dazu vewegen wollen , gegen Angebot einer hohen Geld¬
summe zugunsten StrrnbergS aus di- Z ügen einzuwirkeu ,
damit Sternberg freigesprochen werde . Zugleich gestand der
Zeuge Schutzmann StierMdttr ein , daß er selbst mit zwei
Brlastungszeuginnen rm Prozesse gegen Strrnbrrg uner¬
laubte» intime» Verkehr gepflogen habe . Einmal habe
Thiel zu Stierstädter gesagt : „ Man muß doch ein mensch¬
liche « Gefühl haben , sehen Sie , Sternberg sitzt nun schon
so lauge. Denke» Sie einmal, Sie erhalten 200000 Mk .
und schwimmen nach dem Genfer See ab/ Später holte
Thiel eine« Abend « Stierstädter mit der Droschke ab und
erklärte während der Fahrt , er habe mit Justizrat Sello,
SternbergS Anwalt , gesprochen und dieser sei der Ansicht ,
daß Sternberg nur zu reiten sei , wenn durch di - Polizei
etwas gewacht werden könne . Dafür sollten dann gleich rm
Anfang 30 000 Mk . gezahlt werden. Im Falle einer Frei¬
sprechung sollte Stierstädter 75,000—125,000 Mk . erhalten.
Diese Aussagen de« Zeugen Schutzmann Stierstädter er¬
regten natürlich im Saal großes Aufsehen . Der Kriminal¬
kommissar Thiel konnte leider nicht sofort herbeigrholt werden,
da er auswärts thätig ist. Ader der anwesende Verteidiger

Sternberg, Justizrat Sello, legte sofort sein Amt nieder
und erklärte dann , sein Name sei mißbraucht worden. Ex
habe Thiel kein« Bestechungsgrlder geboten . Dar Weitere
muß sich noch finden .

* Ob ein Herrscher de» Beinamen „ der Große * verdient
darüber kann erst dir unbefangene Nachwelt entscheide ».Dir Mitwelt steht noch zu sehr inmitten der Ereignisse , di«
den klaren Blick verwirren . Kaiser Wilhelm der II . h,.
müht sich, für Wilhelm I . den Beinamen der „Große *
populär zu mache» . Bereits trägt ein neuer deutsch «
Panzerkoloß diesen Namen. Wenn aber nicht aus dm
Volk « heraus der Drang zu einem solchen Beinamen kommt,daun ist alle Mühe vergeben -. Zu denjenigen, die sich
energisch gegen dir BezeichnungWilhelm- I . als de- Große,
wenden , gehört der Breslauer Universität-Professor Geh.
Justizrat Dr . Felix Dahn . In einer seiner letzten Bor .
lesungen über „Preußisches Staat -recht* führte er au- :
„Hervorragende Herrscher waren der Große Kursürst. Friedrich
Wilhelm I . und Friedrich der Große . Sein Nachfolg«
war ein schlechter Regent . Friedrich Wilhelm III . , der mit
Gewalt in den Befreiungskrieg getrieben werden wußte,
war wahrlich kein hervorragender Herrscher . Friedrich
Wilhelm IV. war rin geistvoller, für Kunst und Wissenschaft
begabter Mann, aber das Gegenteil von einem großen Staats-
mann . Nur mit höchster Pietät kann man den hehr»
Namen des ehrwürdigen Barbablanca , Wilhelm I , nennen,der mit den höwsttn menschlichen Tugend ?« und Vorzügen
auSgestattet war . Aber den Namen „ der Große * würde
ich ,hm nicht beilegen . Denn bekanntlich find seine großen
Thal« » und Gedanken nicht von ihm ouSgegangen , sondern
von Bismarck, der durchaus nicht blos Helfershelfer und
Handlanger war . . . Die Grschichtr der Hohenzell «»
braucht Sen widerliche » ByzantiSmuS nicht ! * Die Student «
trampelte» donnernden Beifall .

* Bei vielen Bahnuasäüen erwies sich das Holz als
wenig geeignetes Material für Wagen ; denn es zersplittert
leicht und verletzt die Reisenden, oder eS entzündet sich
und verwehrt so die Gefahr . ES wurde deshalb wieder¬
holt vorgeschlagen , das Holz durch ein unverbrennbareS und
nicht splitterndes Material zu ersetze «. Hierzu wurde rin
dem Püpirrmachö ähnlicher Stoff und auch Aluminium
empfohlen . Kürzlich bot nun Prof . Slaby an der tech¬
nischen Hochschule zu Charlottenburg dem Kaiser ein
neues Metall , das Magnaliuw, vorgelegt, welcher noch
leichter als Aluminium sein soll . Die Fachzeitschrift : „Der
Eifinbahnwerkmrister* wünscht , daß sich dieser Material zu
Versuchen beim Bau von Eisenbahnwagen empfehlen würde .
Der Magnaliuw ist eine Legierung von Aluminium und
Magnesium, dre sich in jeder Weise bearbeiten läßt und sich
unter Druck mit erhitzten Metallen verbindet. Es wechselt
seinen Härtegrad j « nach dem Gehalt an Magnesium, von
der Härte dr- MessingS bis zu der der Stahles , ist lust-
und wetterbeständig, dehnbar und dennoch fest. Es wurde
sodann kürzlich von amerikanischen Güterwagen berichtet,
dir ganz aus Stahl gepreßt sind . Alle Wagentri !« ,- such
die Räder, werden aus Stahlplatten hergrftellt ; und Stahl¬
blech würde sich wohl auch für Personenwagen eignen . Da¬
in Forme» gepreßte Stahlblech soll selbst bei geringer
Stärke sehr widerstandsfähig und elastisch sein , so daß ei»
solcher Wagen brr Zusammenstößen rc . höchstens verbogen
werden könnte . Ein an der Spitze eine- ZugeS befindlicher
Stcchlwagen kann daher wie ein Puffer wirken und die
übrigen Wagen vor Beschädigung schützen .

* Wien , 5 . Nov . Der Kaiser ernannte den Herzog
Robert von Württemberg zum Ritter des Orden- vom

ao

Goldenen Blies .
* Triest , 3 . Nov. Hier weilende Freiwilligrnoifizien

erklärten, daß die Buren den Engländern noch lang « Wider- « k

Ueber die amerikanische Präsidenten -Wahl .
* ES girbt nicht» Ergötzlicheres , als eine Präsidenten¬

wahl in Amerika , and e- ist eigentlich schade, daß dieses
Volksvergnügen nur alle 4 Jahre einmal vorkommt . Gegen¬
wärtig hat der Wvhitaumrl seinen Höhepunkt erreicht . Hie
Mac Kinley, der alte Präsident ! Hie Bryan, der Demo¬
krat ! Da » ist die Losung. Wie dir HandluugSreisenden
ziehen dir Beiden iu. Lande umher , ihre Vorzüge preisend .
Da- heißt , Mac Kynley reist nicht eigenhändig , sonder «
läßt seinen Busenfreund Roosrvelt für sich reisen , aus Zeit¬
mangel und Gesundheitsrücksichten . Nur diese- , nicht dr -
Amtes Würde verhindert ihn , auch auf den „Stump* zu
gehen , wie der Amerikaner sagt . Bryan spekuliert auf di«
großen Massen, Mac Kinley-Roosrvelt auf die besitzenden
Klasse«. Der Volk-warm Bryan reist daher in möglichst
schäbiger Kleidung und verteilt Photographien , auf denen
er als Mäher abgebildrt ist , obgleich er eigentlich das Ad -
vokatenhandwerk treibt . Die Vorsehung will es , daß er fast
jedeSmal bei seiner Ankunft oder Abfahrt von einem Orte
einen Unglücklichen mit eigener Lebensgefahr von den Eisen¬
bahnschienen wegzirht oder sonst eine Lebensrettung verübt.
Roosrvelt , Mac Kinlryr Bot «, macht er auch nicht schlecht .
Er kommt in seiner Uniform der „ Rauhen Reiter *

, di « er
aus Kuba trug , in einen Ort , galoppiert mit einem halben
Dutzend Gefährten aus den Markt und hält «ine Rede , als¬
dann folgt «in bestellte - Schauspiel, nämlich wenn er fertig
ist , so setzt r» Steinwürfe auf Roosrvelt und wüste Hochruf «
auf Bryan werden laut. Di« Leibwache des scheinbar an¬
gegriffenen Mac Kinley - RednerS umringt nun Rooseveld
schützend mit gezücktem Revolver und rin neuer Redner
macht darauf aufmerksam , wie weit e« unter der R .-girrung
von Leuten wie Bryan kommen könne. Am allerschönsten
aber ist «S in New -Aork selbst. Uederall sieht man die
Bildnisse der beiden Kandidaten. Urbrr die Straßen sind
Seile mit Wahlplakaten gespannt und auf allen Trottoir-

lauer» Männer, welche den Vorübergehenden Fluglätter in
die Taschen stopfen . Allenthalben werden Knöpfe mit den
Porträts Mac Kinleys oder BryarrS angebotrn . Kein Mann
kommt ungeschoren durch. Da girbt eS nur eine Rettung :
Man kaust die Knöpfe , und zwar am beste» alle beide , und
steckt sie recht- und links an die Brust . In ruhigen Stadt¬
teilen kann man sie dann i» den Rinnstein werfen oder sür
ähnlich « Gelegenheiten in der Tasche verwahren. Doch an¬
dern Regen kommt man in dir Traufe ! Im Hochgefühl wieder -
gewonnener Freiheit weitergehrnd, fühlen wir un- Plötzlich
von kräftigen Männrrarmea gepackt und m einen Hausflur
gezogen . An Widerstand ist gar nicht zu denken. Dir
baumlangen Kerle hoben die Bryanknöpse auf unserer rech¬
te» Brustseite gesehen und deshalb befinden wir uns nun

z in einem Raum , in dem ein Politiker sür Moc Kinley
spricht . Man will uns bekehren ! Wahlreden um die Mittags¬
stunde werden im GeschäftSvirrtrl zu Hunderten gehalten.
Jeder leerstehende Laden wird von einer der Parteien für
solche Zweck« gemietet und in ihm eine kleine Rednrrbühn « er¬
richtet . Der Geschäftsmann oder Kommis spart sich einige
Minuten von seiner kurzen Essenszeit ab und eilt dorthin,
sich belehren und unterhalten zu lassen , namentlich wohl das
letztere , denn der Amerikaner ist bei aller seiner Gerieben-
beit doch «in große » Kind , da - sich von Aeußerlichkritr» beein¬
flussen läßt . Er giebt sein« Stimme lieber einer Partei ,
die ihn zu amüsieren versteht , als einem Kandidaten, der
ihm mit trockener Logik beweist , daß er sei« Beste » will.
So sehen wir hier auf der Bühne neben dem Senator vier
Negersänger mit Guitarre, Banjo und ähnlichen Instrumen¬
ten. Der Redner spricht etwa zwei Minuten lang und
giebt dann mit der kundigen Geschäft -Mäßigkeit eine« Schau -
budlnbrsitzers dem Qnartrtt dar Zeichen zum Beginn des
Gesanges. Es klappt vorzüglich . Die vier Stimmen setzen
sofort zu einem Spottlird aus den Gegenkandidaten ein ,

« das großen Beifall erweckt. Dann folgt ein Gassenhauer.

den die Versammlung einschließlich de- Herrn Senators
witsingt — so etwas macht populär — unv schließlich eine
LobeShymne auf den eigenen Kandidaten , die in irgendeine
patriotische Melodie übergeht. Wieder schwingt der An¬
führer und Senator di « Hand , Stimmen und Instrumente
schweigen und er öffnet von neuem den Mund zu kurzer
Rede. Schließlich löst er die Versammlung mit dem Ver¬
sprechen „ guter Zeiten und höherer Löhne *

, falls sein Kan¬
didat gewählt werde » sollte , aus, und di« Meng « verlangt
nochmals „Musik ! Musik !

* — Abends werden den Wählern
natürlich Unterhaltungen in größerem Maßstabe geboten .
Da finden Fakrlzüge und Versammlungen im Freien mit
Feuerwerk statt und die Straße» sind überall mit Schein¬
werfern erleuchtet , die eine Wand erhellen, auf der di« Kan¬
didaten in Schattenbildern erscheinen .
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Jür ' s Leben .
Familienroman von G. v. Schlippenbach.

(Fortsetzung.)
Der Wirt de- Hause« begrüßt« ihn fceuMich und

sagt« sogleich : „Wo ist Alma ? Ich muß Sie zu ihr hm-
führen, kommen Sie , Brrnken .*

Er schob den Arm durch den de- jungen Manne- und
ging mit ihm in ein« der Nebenzimmer, wo Alma in leb¬
haftem Gespräch mit einem geckenhaft anssehenden Husareu-
ofstzier begriffen war , der ihr angelegentlich den Hof machte.
„Hier ist ein alter Bekannter , Kleine "

, sagte Herr Wester¬
holz , „ er wünscht sich Dir wieder vorzustellen.

*
Sie sah schnell auf , «in warme« Rot lief über ihr

liebliches Gesicht , als sie den stattlichen Mann erblickte , »er
sich tief vor ihr verbeugte. . .

Einen Augenblick schien eS , als ob sie ihm freudlg die
Hand rntgegenstreckkn wollte, dann neigt« sie fremd uns
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stand leisten würden . Die Generale Dewrt und Botha ver-
fijgten über 20000 Mann, die für'S Aeußerste entschlossen
seien. Der Proviant- und Munitionlüiangel werde durch
Wegnahme der sür die Engländer bestimmten Tran -Port«
gedeckt werden. Unter den au- Tran-vaal hier angelangtev
Freiwilligen befindet sich auch der Oberrichter von Trans-
vaal , Dr . Koch. Derselbe wartet hier die Ankunft des
Präsidenten Krüger ab , welchem er sich sodann anschließen
wird. — Die Einschiffung aller zur Abreise nach England
bestimmten Truppen aut Südafrika mit Au -nahm« der völlig
unbrauchbar gewordenen Leibgarde-Kavallerie wurde wieder
abbrstellt. Et wird nunmehr auch amtlich Mgegeben , daß
die Buren Munition und Lebensmittel in Masse besitzen und
daß sich ihre Reihen wieder auSzufüllrn beginnen . Man
befürchtet ein neues Ausflammen der Rebellion in der Kap-
Wnie. Mehrere der englischen kolonialen Regimenter
wußten entlassen werden.

* (Der Schah in Geldverlegenheit .) Aus Budapest
wird berichtet : Erst jetzt wird bekannt , warum der Schah
von Persien seinen Aufenthalt in Budapest so sehr verlängerte .
Dem Schah war dar Kleingeld auSgegangen . Er hatte für
etwa eine Biertelmillion Gulden Einkäufe gemacht, die zum
großen Teile unbezahlt waren. Endlich kam ein Check aus
Teheran in der Höh« von einer Million , der zweite seit
drei Wochen. Wenig« Stunden nach dem Eintreffen des
Check« war alle - bezahlt, und der Schah reiste ad . Un¬
mittelbar vor seiner Abreise kaufte er noch 106 Fahrräder,
da er bei seinem ganzen Hofstaate den Fahrradsport ein-
Wien will.

* Bern , 5 . Nov . Das Schweizer Volk verwarf mit
mehr als 77 000 Stimmen das Begehre » aus Wahl de-
Nationalrotcs »ach dem Proportionalsystem und mit mehr
als 125 000 Stimmen das Begehren auf Wahl des Bundes-
M durch dar Volk.

* Im Süden Frankreichs gährt es im gegenwärtigen
Herbste gewaltig, und zwar nicht - los in den Fässern,
sonder » auch in den Gemütern der Weinbauer . Zahlreiche
Versammlungen werden gehalten und am Sonntag findet
in Carcafsonn« live Riesenversammlung statt, die ein ernstes
Wort mit der Regierung reden wird. Die Ursache der
Klagen ist der Urbrrfluß der Weinernte und der Mangel
an Absatz. Frankreich erntete in diesem Herbst 50 Millionen
Hektoliter , wozu noch 6 Millionen aus Algier kommen .
Bo» diesen 56 Millionen werden in Frankreich nur etwa
43 Millionen verbraucht, eS bleibe» also 13 Millionen
übrig , die keine Verwertung finden können . Daher müssen
die Leut« noch froh sein, wenn sie den Hektoliter guten
Landweins für 5 bis 6 Franken absetzen könne «. Warum
ist nun aber der Wein trotzdem viel teurer ? Weil Staat
und Gemeinden den Wein mit 20 Franke» Per Hektoliter
belasten , wozu noch die übrige« Unkosten, Transport, Zwischen¬
handel u. s. w . kommen . Dadurch wird der Wein so teuer,
laß die Fabrikation des Kunstweius sich lohnt ; in den
Städten wird viel Wem fabriziert und dadurch nicht blö¬
der Einkauf des Naturweins und der Transport, sonder»
such das Octroi gespart. So erklärt e» sich , daß in den
Departements des Nordens, wo wenig oder gar keine Trauben
wachsen, 40 Millionen Kilogramm Zucker verbraucht werde».
Bürger und Arbeiter haben sich brrritS so au da « süß -
suselige Zeug gewöhnt , daß sie am Naturweiu, der weniger
süß ist , keine» Geschmack mehr haben. Also ein weiterer
Grund für den Mangel an Absatz . Jedenfalls wird di«
Wrinfrage in der bevorstehende« Session eine hervorragende
Rolle rimuhmeu.

* Aus Paris wird die phantastische, angeblich aus Tanger
ßdMAkudr Nachricht verbreitet , daß der Sultan von Marokko
dMnächst an sein Volk eine Kundgebung über ein« politisch«
Mion Deutschlands in jenem Lande richten werde. An-
kuluvgrwsise wird von einem deutschen Protektorat über
Marokko gefabelt und darauf hingrwiesrn , daß Deutschland

l kühl da« Haupt und sagte gleichgültig : „ Ich wußte nicht ,
! « daß Sie wieder in D. sind , Herr v. Brenken. "
' ' Axel fühlt« sich schmerzlich berührt. War das dieselbe

i Alma , die er als frohe- , natürliches Kind gekannt, di« wie
^ i «in neckischer Schelm seinen Ernst hinwrggescherzt, di« ihm'

i in Berlin so freundlich und offenherzig begegnet war ?
„ Nun , reicht Euch doch die Hand "

, sagt« Herr Wester¬
holz, „ warum bist Du so steif. Alma , das ist Loch sonst

, gar nicht Deine Art !
"

„Es scheint , daß ich Ihnen in den zwei Jahre» ganz
t fremd geworden bin , gnädiges Fräulein"

, versetzte Axel mit
. leisem Vorwurf , „ obgleich dir Zeit schnell genug vergangen ist."
. „Ja , dar glaube ich Ihne« gern, zu schnell wahr¬

scheinlich "
, erwiderte sie spitz.

> „Ich verstehe Sie nicht"
, antwortete er erstaunt.

Sie that als höre sie e- nicht und sprach mit dem
kvtnant , er zog sich zurück, hörte aber noch , wie jener
Mtr : „ Wer ist dieser jung« Mensch, Kusine. Kennen
Sie ihn ?"

„Ja, flüchtig, es ist der neue Buchhalter meines
Vaters "

, entgegnet « sie , wie eS Axel schien mit hochmütiger
Betonung .

Bald daraus schwebt « sie am Arm derselben Herrn
Wirbel des Tanze - vorbei und kaum hatte er sie zu

Platz geleitet , als sie wieder aufgrfordert wurde , so daß «S
lhm unmöglich war , sich ihr zu nähern.

Wie schön sie geworden , dachte er sie heimlich beob¬
achtend , und doch war er noch dasselbe , liebreizende Kinder-
glstcht mit de« Grübchen in den rosige« Wangen und der Füll«
aschblonden Haares . Der Schmelz der Jugend lag darüber,ale kindlich« Rundung hatte einem anmutigen Oval Platz
gemacht , ohnr dem süßen Antlitz dadurch etwa» zu nehmen.

Ihre mittelgroße Gestalt von herrlichstem Ebenmaß
>ah in d,rn hellseidenen Ballkleid « sehr hübsch aus , Nacken

einen Stützpunkt im Mittelmeer suche. An alledem ist , wie
die „ Franks. Ztg." behauptet, kein wahre- Wort . Es bandle
sich lediglich darum, daß der deutsche Gesandte in Tanger
Frhr . v . Merchingen sich an den Hof des Sultan - von
Marokko begeben soll , uw bei diesem persönlich «ine Reihe
älterer materieller Reklamationen zur Erledigung zu bringen.
Ein politischer Zweck werde mit dieser Reise nicht verbunden.

* Belgien hat verhältnismäßig noch mehr Industrie als
Deutschland . Trotzdem steht « S weit hinter dem letzteren
zurück bezüglich der gesetzlichen Fürsorge sür die Arbeiter.
Jetzt erst hat man «S dort zu einer Art Invalidenrente ge¬
bracht, wie sie besser auSgrbildrt in Deutschland schon seit
zwei Jahrzehnten besteht . Vom 1 . Jan . 1901 an kann jeder
mindestens 65 Jahre alte belgische Arbeiter , der in Not ist ,
65 Franken bekommen . DoS gleiche Recht hat derjenige
Arbeiter , der am 1 . Januar 35 Jahre alt ist, vom 65 . Jahr
an . DaS ist vorerst nicht viel, aber eS ist doch einmal der
Anfang zu sozialpolitischer staatlicher Fürsorge sür die In¬
validen der Arbeit.

* London , 5 . Nov . Ein Telegramm de- „Standard"
aus Pretoria schildert die am 1 . November stattgehabte
Beerdigung deS Prinzen Christian Victor von Schleswig-
Holstein . Acht Generale trugen da- Bahrtuch und an der
Spitze der Leidtragenden schritten Lord Roberts , Kitchener
und Prinz Francis Teck . Auch zahlreiche Bewohner von
Pretoria beteiligten sich an dem Leichenzuge. — Nach einem
Telegramm d « S „ Standard" aus Kapstadt soll die Gemahlin
Krügers in Pretoria schwer krank darniederliege« .

* London , 6 . November . Aus Lourentzo-Ma : quer
wird gemeldet : Eine hiesige Firma hat auf dem RrichS-
postdompfer Kaiser, der von hier in See gegangen ist , Gold¬
barren im Wert von 100,000 Pfund (2 Millionen Mark)
verschifft.

^ Konstantinopel , 6 . Nov . (Wiener Korr. -Bureau.)
Der Sultan sandte dem Kaiser Nikolaus anläßlich des Jahres¬
tages der Thronbesteigung ein in herzlichen Worten abge-
saßteS Glückwunschtelegramm, worin er die Wünsche sür Lar
Wohlergehen des Kaisers ausdrückt und ihn seiner unwandel¬
baren, aufrichtigen Freundschaft versichert. Kaiser Nikolaus
drückte in der Erwiderung seinen Dank und die Gefühl «
aufrichtiger, herzlicher Freundschaft für den Sultan aus .

* Madrid , 5. Nov. Unter den gestern verhafteten
Karlisten befinden sich zahlreiche Priester , auch einig«
Bischöfe. Sämtliche karlistischeu Blätter wurden unterdrückt .
All« karlistischen und mehrere katholisch « Vereine wurden
geschloffen.

js Madrid , 6. Nov. Die Truppen setzten dir Streif-
zügr zum Zweck der Verfolgung der karlistischen Banden in
den Bergen Katalonien ; fort. In Manresa verletzten die
Aufständischen einen Fabrikbesitzer und feine Frau durch
Stemwürfe. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenomwen .* Dschibuti , 6 . Nov. Das Kriegsschiff „ Gelder¬
land " mit dem Präsidenten Krüger an Bord ist gestern
hier eingetroffen und wird hier drei Tage verweile » . In
Port Said soll dis „ Gelderland " die erforderlichen An¬
weisungen über dir Landung i« Europa erhalten . Präsident
Krüger, dessen Gesundheitszustand sehr gut ist , äußerte , als
er von den jüngst«« Siegen der Buren hörte, lebhafte
Freude . Doktor H ymannS erklärt , Krüger komme nur im
Urlaub nach Europa .

X Bloemfontein , 6. Nov. N ^ unew Telegramm
ist Martin Steijn , der älteste Bruder de- Präsidenten , am
2 . Nov. in Springfontrin an einem Schlaganfall gestorben.
Der Militärgouvern ur erklärte, die Münzen von Trans¬
vaal als gesetzlicher Zahlungsmittel. Der Name der National-
bauk des OranjrfreistaateS ist abgeändert worden und lautet
jetzt „ Nationalbank der Oranjeschutzkolonie."

Hand «! u»d Verkehr .* Eßlingen , 4 . Nov . (Obsipreise.) Die Obstzusuhr

am Marktplatz betrug gestern 2—3000 Zentner . Mostobst
kostete 3—3 . 20 Mk. per Zentner . Verkauf nicht besonder-
lebhaft .

* Kirchheim u. T . , 5. Nov. (OLstmarkt .) Noch
über 1200 Säcke standen zum Verkauf. Lebhafte Nachfrage
veranlaßt « eine bedeutende Preiserhöhung . Zu 3,20 Mark
bis 3,50 Mark per Zentner war bald olle« verkauft.

* Ulm , 3 . Nov. (Obstprrise.) Der Handel mit Most-
obst ist immer noch sehr lebhaft . Auf dem Wochenwarkt
am Judrnhof wurde heute für de» Zentner 2 .40—2 .80 Mk.
bezahlt. Di« gleichen Preise wurde« erzielt auf dem Ost¬
bahnhof, wo heute 23 Wagen mit Mostobst standen. Tafel¬
obst steigt fortwährend im Preis ; für Atpfel wurden 4 .50
bis 9 Mk. und darüber bezahlt ; Binun sind noch teurer.

A« den Wirren in Mna.
* London , 5 . Nov. Reuter meldet au- Peking über

Taku vom 3 . Nov. : ES ist ein neuer kaiserliche - Edikt
veröffentlicht, welche- tiefe Bekümmernis über die Ermordung
d «S dtutschrn Gesandte» Ketteler auSspricht und erklärt,
die begangenen Verbrechen sprächen den kaiserlichen Ab¬
sichten Hohn. Man glaubt , das Edikt sei veranlaßt durch
dir Besorgnis, di « Verbündeten könnten die Repressiv -Maß-
rezel » , welche sie in Paotingfu auwandten , auch fernerhin
anwendk» . Graf Walderfee bestätigte di« Todesurteile,
welche gegen die in Paotingfu verhafteten chinesischen
Beamten ausgesprochen sind . Man glaubt , die rnd -
giltigen Verhandlungen würden noch vor Ablauf de» Monat»
beginnen.

* Di« Time- meldet auS Peking über Taku vom 5.
Novemder : Admiral Alixejeff richtete an Li-Hung -Tschaug
eine Mitteilung, worin er ihn über die Absichten China-
bezüglich der Mandschurei befragt . Er forderte dann gleich-
zeitig China auf , die Verwaltung dieser Provinz unter dem
Schutze Rußlands wieder zu übernehme». Dal werde , so
versichert Alexejtff , beiden Ländern zum Vorteil gereichen.* Major v . Madai telegraphiert aus Taku : Di« See-
foldaten Wyugaard und Prlrkel sind an DarmtyphuS und
der Seesoldat Kariug an akuter Malaria gestorben. Sie
gehörten dem Seebataillon an.

^ Hongkong , 6 . Nov. Einer Reutermeldung aus
Kanron zufolge sind di« Chinesen noch erregt über di« An¬
wesenheit d «r großen Anzahl fremder Kanonenboot «. In
Kanton ankern jetzt 11 Kriegsschiff« gegenüber Schomieu .

* Nach amtlicher Meldung w-ht die deutsche Flagg«
auf der großen Mauer au der Grenze der Provinzen
Schanst und Tschili . Die von Jtschou nach Schaust führende
Straße überschreitet hier de« Patz Tsz'

kingkwan . Dir groß«
Mauer Wan -ti-tscha«g-tschang ist nach neueren Forschungen
das Werk der Mingdynastie und nicht älter als 540 Jahr«.
Obgleich wenig zur Erhaltung des großartige » Werk- S ge-
than wird , hat eS noch immer einen nicht zu unterschätzende »
Wert für die Verteidigung . Der Teil , der die Grenz«
zwischen Schaust und Tschili bildet , ist der am besten ge-
baute und enthält einige mächtige Türme , wo Garnisonen
und Warrustapelplätze untergebracht sind . AIS Material
Hot süßer bei den steinernen Türmen Erde gedient, die mit
Futtermauern versehe » wurde.

Vermischtes .
* Folgende originelle Annonce ist in der „Rottenburgrr

Zeitung"
zu lesen : Eine aulw . Beamten -Familie sucht ei»

Dienstmädchen von nicht verdorbenen Eltern . Solche, di«
mcht kochen können , di« Arbeit und Kinder scheuen oder
bios „ dar Fräulein spielen " und eine» hohen Lohn verlangen
wollen , stehlen und häufig ihre Stellen gewechselt haben,
dürfen sich nicht melden. Zeugnisse sind auf Verlangen vor¬
zulegen . JahreSlohn 130—150 Mark. Schriftliche Offert«
an die Redaktion d. Bl . rinzureichen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig .
und Arme schimmerten blendend weiß , all« ihre Bewegungen
hatten etwas Weiches und waren dabei doch voll Lebhaftigkeit.

In der Pause nach dem ersten Walzer näherte Axel
sich ihr und fragt«, ob es gestattet sei den Stuhl neben ihr
einzunrhmrn, der Leutnant war in das Rauchzimmer gegangen ,
sie war allem .

„Ich muß Ihnen noch einmal sür Ihr Bild danken,
"

sagte er , „ ich freute mich so sehr darüber.
"

„So ? " antwortete sie gedehnt. „ Schickte ich es Ihnen ?
Ich besinn« mich nicht mehr darauf .

"
„Fräulein Alma , warum sind Sie so verändert gegen

mich ? " fragt« er traurig und di« altvertraute Anrede schlüpfte
ihm über dir Lippen. „Habe ich Ihnen irgend welche»
Grund gegeben, mich so abweisend und fremd zu behandeln ?
WaS habe ich verbrochen, daß mein kleiner, fröhlicher Kame¬
rad mich nicht wehr kennt ?"

Sie zerknitterte ihr feines Taschentuch in den Hände«,
ihre Lippen wurden bleich und sie grub di, kleine » , weiße »
Zähn « hinein, während sie es vermied, in seine ernst : n
flehenden Augen zu blicken.

„Die Zeit ändert Vieles"
, versetzte .sie gepreßt.

„ Es scheint so
"

, sagte er düster .
Die Musik spielte wieder , eS war ein Rheinländer

und er bat sie darum. Sie sagte widerwillig zu , wi« er
den Anschein hatte und doch hatte sie ihm diesen Tanz auf¬
bewahrt , ihn ge .̂en alle Herren verteidigend , die st « darumgebeten.

Wenn er es gewußt hätte ! —
„Wir sind zum ersten Mal auf einem Ball zusammen,"

bemerkte er , „ eS ist lange her, seit ich zuletzt getanzt habe,
ich bitte daher um freundliche Nachsicht ."

„Sie haben doch wohl in Kairo Gelegenheit gehabt" ,
meinte sie.

„Rein, gnädige» Fräulein"
, erwiderte er , „ ich lebt«

dort sehr still und zurückgezogen und war eigentlich nur im
Hause einer Landsmannes bekannt ."

„ Wie hieß er ? "
fragte sie schnell .

„Er war der deutsch « Konsul , Freiherr von Zöller" ,
antwortet « er arglos.

Alma trafen die Worte wi« ein Dolchstoß . Das war
ja eben der Name , der ihr genannt war , so hieß sie , di«
er liebte , mit der er sich verlobt hatte. Sie verstummte,ein« feine Falt« de- Unwillen« zeichnete sich zwischen ihren
dunkeln Augenbrauen ab .

„ Gertrud bleibt jetzt hier"
, berichteteAxel seiner schweig¬

samen Tänzerin , „sie freut sich sehr , Sie wiederzuseheu."
DaS junge Mädchen wurde plötzlich lebhaft und ihrem

früheren Selbst ähnlich . „ Und Heimchen ist verlobt "
, rief

sie aus , „ich bin so froh, so unbeschreiblich froh über dies«
Nachricht ! "

„ Werden Sie bald zu uns kommen und dem Braut¬
paar Glück wünschen? " fragte er. „Sie sehnen sich all«
darnach, Sie zu begrüßen."

„Gewiß, morgen komm « ich jedenfalls , ich kann «S
kaum erwarten ."

„ Jetzt sind Sie doch wieder ganz wie früher, " sagt«
er und das gewinnende Lächeln verschönte sein Gesicht, „ ich
habe Sie eben erst wirdergefunden .

"
Der Tanz ging zu Ende , sie wurde umringt und der

Leutnant legte Beschlag auf sie, so daß Axel sich ihr den
ganzen Abend nicht mehr nähern konnte . Ihm war aber
mit einem Mal « so froh und glücklich zu Mute, er tanzteviel und amüsierte sich vortrefflich und er fühlte , daß er
noch jung war und in den letzten Jahren voll Arbeit und
Sorge dieses Bewußtsein fast verloren hatte.

Die stattliche Erscheinung der schönen Manne- erregte
unter der Damenwelt Aufsehen, man kannte ihn nicht in der
Gesellschaft . Mancher hübsche Mädchen schaute ihm verstohlen
nach und war es wohl zufrieden, wenn sie in seinem Arm
durch den Saal schwebte .

(Fortsetzung folgt.)



Revier Altenfteig.

Stock- und
Strenreis-

Hoi; Uerküufe
1. am Samstag de« 10 . Nov .

vorm . 10 Uhr
iw Hirsch in Bösingen aus StaatS -
wald Eichhalbe und Glashardt : 59
Los« Stockholz und mehrere Lose
Etreureis

2. nachm. 2 Uhr
iw Ochsen m Spielberg aus Staats -
wald Schornzhardt : 75 Los« Stoch
Holz und mehrere Los« Streureir
3. am Montag den 12. Nov .

vorm . 9 Uhr
i« Waldhorn in Ebhausen aus
Staatswald Nonnenwald . Hafner-
wald und Arashardt : 33 Lose Stock¬
holz und wehrere Los« Streureis

4 . nachmittags 1 Uhr
in der Linde in Schönbronn aus
Staatswald Buhler : 54 Lose Stock¬
holz und 31 Los« Streurei «

5 . nachm. 4 Uhr
im Hirsch zu Warth aus Staatswald
Neubann : 15 Lose Stockholz und
32 Lose Strrureis .

Revier Psalzgrafenweilrr .

Verkauf von
Kuchen-

Stammholz- und
Kengtzoi;.

Samstag 1V. Rovemb . d. J .,
^ 11 Uhr , im Rathaus zu Pfalz -
grafenweiler aus Abt. 50 Külles -
wies :
») Bnchenstämme 7 St . 7,09 Fm .

(über 42 om mittl. Durchw.),
10 St . 7,66 Fm . (40—42 ow).
21 St . 16,40 Fm. (36—39 vm),
32 St . 18,96 Fm . (30- 35 vm)
und 56 St . 9,57 Fm . (unter
30 vm) ;

v) Bengholz : 52 Rm . buchene
Scheiter u . 606 dto. Anbruch.

AlLensteig Stadt.
Verkaufvon Grundstücken .

Di« Stadtgeweinde bringt am

Donnerstag de« 8. Novbr . ds. M .
«ach« . 4 Ahr

iw zweite« ««d letzte « öffentlichen Ausstreich auf hies. Rathaus zum
Verkauf :

P . Nr . 1223 19 a 78 gm Acker cm der Alieusteig-Dorfer -Straß «,
als Bauplatz geeignet

. „ 1222/3 33 „ 95 , desgl.
„ „ 1224 19 „ 69 „ Acker unterhalb der Straße
„ „ 1222/t 5 „ 21 „ Gras- und Baumgarten daselbst.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 5 . November 1900 .

Watsfchreiberei :
St .-V. Tderat . Burghard .

OdstbLume
zur Herbstpflanzung empfiehlt in den bisseren Tafel-
^ und Mostobstsorten, sowohl Hoch- als Halhhochstäw ^e

in großer Auswahl .
Ebenso kann noch

Tafelobst w den haltbarsten Sorten
abgeben

Walddorf , den 5 . Nov . 1900.
'

I . Bitzler , Baumschulbesitzer .

Klirr SMAur nur

in MLensteig
i« C. Holländers Atelier

oberhalb dem Löwen
nur noch zweimal in diesem Jahre
am Sonntag den 11. Novbr . «nd

Sonntag 9. Dezember.
Bitte ,

Weih « « chtsa « ft rage
«rrrf - rose 2 T « se ztt vesePViePen .
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linki'oke - klLldcti«,

»ll-<66 > ^
Louillon-Xspssln
»tsvse! -- 2 Portionen
Krsrtdrütiekleirclckniiie
sürHtzph.

hemüss -u. Xi-sfi-

l V/öekel° 2 Portionen

§Iukn-U
lsstsa »

«-I-166I
6 >ursn -

in V/uk-feln
fü. Z --iz.

Zu have« i« alle« Kolonial-, Delikateßwaren-HefchSstm« . Proguerke«

letrto
Kirokonksu -

4sfrsoksrN kellllottens .

rr «»ssl - .

Revier Hofstett.
Am Samstag de» 10 . d. Mts .

vorm. Vsll Uhr
iw Hirsch in Neuweiler wird die
Lieferung und das Schlagen der

Kalksteine
verakkordiert.

Wörnersberg .

eine» zum Schlachten geeignet
«nd eine« 1/r Jahre alte «
Gelbscheck mit Znlaffnngsschein
II . Klaffe hat zu verkaufen

L*rer»*ich weisseP.
Altenfteig.

ödes .
Empfehle meiner werten Knud

schüft mein
großes Lager in

Modell , Capot-,
Damen- «nd

Kinder - Hüten
iu Wllstcr Auswahl

« . zu billigstem Preis . D
MM - Zur Besichtigung wird D

HSffichst eingeladen . D
Pauline Raas D

^
- -v - D beim Hirsch . M
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Sl8 . Reisevergütung
wird gewährt .

KkLlllkr L tt8lükr ' 8

Ifitm -Karten in eleganten weißen
Mund farbigen Kartons , Verlobung ?-,

Hochzeits- , Gratulations - u. Menu -
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung .

W . Wieker , Buchdruckerei
Allensteig -

m V« und Vs Pfund Packet«« em¬
pfiehlt stet- frisch

C. Schumacher
Konditor.

Scherubach .
Girka 12—16 GLr.

saure Aepfel
»och au den Bäumen hängend
- »PP Aeirtire * zu 2 Akk .
hat noch abzugrben

Stock.

Die
*1—

^vrbesisrt cknrok eins vorrllgliado

»-s
rs

8 ^

Z
>

zg
; im IH U ist soeben erseüieuvn . ^

Wkstkalb AMemdLG
»ns Uis stnsobtüsso .

Atteusteig .

Bismarck- L
Salz -

Häringe
empfiehlt in frischer Sendung

G . StPsl »el.

s
^

KewesBruchmehr !^

2»u» M . Aekofinnng
demjenigen, der beim Gebrauch
meines Oruchvaudes ohne Jeder
nickt von seinem Bruchleiden
vollständig geheilt wird . Man
hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen. Aus Anfrage

? Broschüregratis und franko durch
f das pharmacentische Ziureau , S

RZstakk «uö «rg (L )HollLnd Nr . 189 .A
NllWDar Ausland : Doppelporto .AE»

Pfalzgrafeuweiler .
Frisch rmMo-Mk

e.-

Ziehungam IS .Movemver 1900 . Kanptgewi««M .1S000 . Gesa .. .
^ gewinneM . 40000bar . LoseL ^LI , 13Lose^L12 . Portou . Liste2H
*- empf. dicGeneral-AgenturEberhardKetzer, Stnttgart .tAM -

In Altenfteig : Wilh . Rieker, Buchdrucker - i.

v Zahntechniker y
zo- H. Klnmpp^
m ans Dornstette»
List jede« Ireitag von morgens
v ltz -is nachm. K Hlhr in semes
HFilialgeschäft in der G<a»öi iuh
Ü pfalzgrafeuweiler , zu treffen. S
gKtnsetzeu küastlicher Zähne, «
8«»» schmerzlose Zahn- seos

^ operattone» rc . ^
Lotterie - es wstrtt.

Rennvereins .
Von den Losen meiner Kol¬

lekte haben folgende Nummern
gewonnen:

Los Nr . 18042 5 Mk.
73535 5 „
24804 10 „
24830 20 „

/ / //

^ Schönwünzach.
t Unterzeichneter verkauft
i fleischige

2 gut-,

rsap.
Vorräüx ,

au dtzrisdsv

echtst

-t .w . LnUs.nsvil !.Ssu «I ».Nk .

Zu haben in Altenfteig bei

Gs » Baumaterialienhandlung .

, Backpulver
vr . Oetkers Banille -Zncker

i « nddina -Vnlver
L 10 Pfg . Millionenfach bewährte

Rezepte gratis
von Panl Beck und Ehr . Bnrg -
hard jr ., Altenfteig .

pscStzsvkWMk
vis RsdsLAeLsäsr virck ckis

l »der Dr . l 'ompsoll
'sLeikeLMlvei '

! vSsgiit sis viscksr vsiss vis kiisod Zs-
ksllsllsr 8oluiss ; ssiii LiksimiuiASirsiolisii

nock L^mxvl ist cksr dlsiicksiicks
Zildsr-SOLVrLiK.

I 'sdiL von
vr . Tom ^son 's LeilenefLlver .

In Altenfteig zu haben bei Panline Bnob und I . Wurster

Häringe
sowie

Salzharingr
empfiehlt

Lsrrir Veretzev .

Liekeren krlolg
bringen die allgemein bewährten I

Mk-emwi-LmMm

, Milchkühe
- ferner vom Abbruch seines Hauset
i Ziegel , Fenster,

Thüren , Platte «
«nv dergl .

! C. Scheerer.
; Suche zugleich zum sofortigen Ei«'
tritt einen jüngeren

I Knecht . ^
Rotiz -Tasel .

Am Donnerstag , 8 Nov ., vo»
morgens 8 Uhr an kommen aut der
BerlaffeuschaftSmaff « de« fGemiindt-

Pfleger « Killinger inRohrdorsist
Verkauf : MaonSkleider, Bett und
Bettgewand , Schreinwerk, Feld- u-
Handgrschirr, 1 Kuhwaqen. Pflug u-
Egge, ca. 60 Ztr . Heu, 40 Ztr . Stroh ,
ca. 15 Ztr . Dinkel, 6 Ztr . Gerste , ca.
30 Ztr . Kartoffeln, zwei zum Z»S
taugliche Kühe ,

Fruchtpreise.
Nagold , 3. Nov .

Neuer Dinkel . . . 6 —
Weizen . 9 —
Roggen . . . . . -
Gerste . .
Haber . . . . . k 20
Bohnen . L 50

Ealw, 3. Nov.
Dinkel neuer . . . -
Haber alter . . . 7 80
Haber neuer . . . 6 60

5 7«
8 72
8 SO '
7 SO
6 02
6 4b

S 20
7 58
« 37

5 70
8 S0

5 70
8 R

gegen Appetitlosigkeit , Mn «
genweh «. schlechtem , ver - j
dorbenen Magen ächt in Pa-
cketen L 25 Pfg . bei

Kr. Klaig in Altenfteig .

r Gestorbene : . .
j KSlberbronn : Wilhelm Herb, kgl . F°rstw°

„
t Reutlingen: I . Mollenkopf, Privatier ,

! Gmünd : Moriz Kerker, vr . tdsol.,Ot ^
schulrat , 18KS- S7 Rektor deS S -0^

'

lehrerseminars , Ritter des O^ eu
Württ. Krone , Ritter 1 , Kl- des Friedrich
ordenS, 75 Jahre.


	[Seite 614]
	[Seite 615]
	[Seite 616]
	[Seite 617]

